KLauſitzer Zeitung 


ne b 
Bierteljähriger it Erſcheint jenen 
Abonnements = Preis Dinstag, Donnerstag 


x 1 3 2 un onnabend. 
e, Görlitzer Nachrichten. 


2 Fur” 


NM Görlitz, Dinstag den 13. December. 1833. 


und ſo die ſeit einiger Zeit gehemmte Schifffahrt zwiſchen 
Stettin und Swinemünde zu öffnen, vollkommen geglückt. 

— Neuerer Verfügung zufolge ſoll keinem Beſitzer einer 
Handlung mehr der Titel eines Hoflieferanten ertheilt werden 
der nicht nachweiſen kann, daß er auch dem Hofe wirklich 
aus ſeinem Geſchäfte Waaren verkaufte. 

— Mehrere Gemeinden Litthauens und Maſurens legen 
einen beſonders kirchlichen Sinn dadurch an den Tag, daß 
ſie beſchloſſen haben, die ſogenannten Apoſtel- und dritten 
Feiertage durch einen förmlichen Gottesdienſt wieder zu hei⸗ 
ligen. Sie haben ſich vor Kurzem in dieſer Angelegenheit 
ſelbſt an das Königsberger Konſiſtorium gewendet, mit der 
Bitte, daß dieſe Behörde die nöthigen Anordnungen treffen 
möge. So ſehr das Konſiſtorium den kirchlichen Sinn dieſer 
Gemeinden nun auch anerkannt hat, ſo hat daſſelbe, wie wir 
hören, die erbetenen ausdrücklichen Anordnungen doch nicht 
treffen können, und es iſt den Petenten bemerklich gemacht 
worden, daß durch die Landesgeſetze dieſe Feſttage in der 
evangeliſchen Kirche aufgehoben ſeien; dagegen foll es überall 
gebilligt werden, wenn die Herren Geiſtlichen die in Rede 
ſiehende Feier einleiten und die Gemeinden ſolche begehen. 

— Bekanntlich hat die preuß. Regierung ſchon feit 
längerer Zeit die Nothwendigkeit erkannt, der wahrhaft groß⸗ 
artigen eic des Landes mit nichtpreußi⸗ 
ſchem Papiergeld eine Grenze zu ſetzen, Es fol des⸗ 
halb eine Verordnung im Werke fein, welche den Arbeitge⸗ 
bern verbietet, ihre Arbeiter in nichtpreuß. Gelde ab ulohnen. 

Aus Elrich vom 6. Dee. ſchreibt man dem allifchen 
Courier: „Am geſtrigen Tage hat ſich hier eine ſchaudervolle 
That zugetragen. Der hier wohnende Seiltänzer Eisfeld hat 
ſeine Frau mit einem Dolche ermordet und darauf ſich ſelbſt 
mit einer Piſtole erſchoſſen. Schon lange hat er mit ihr in 
Unfrieden gelebt und auch gegen fie auf Eheſcheidung geklagt. 
Das Erkenntniß, durch welches die Eheſcheidung ausgeſpro⸗ 
chen wurde, war kurz vorher publieirt.“ 

Eöstin, 3. Dee. Wie es heißt, ſteht der Bau eines 
Ceutralgefäugniſſes für alle Gefangenen, deren Strafzeit über 
drei Monate iſt, in Ausſicht. 5 

Vom Rhein, 3. Dec. Die üble Lage der Rhein⸗ 
ſchifffahrt hat ſich durch den niedrigen Waſſerſtand ſo ver⸗ 
ſchlimmert, daß gegenwärtig anf der Waal, dem nach Dort⸗ 
recht und Rotterdam gewandten ſüdlichen Hauptarmee der 
Rheingabelung, an einer Stelle über 100 Schiffe (worun⸗ 
ter viele Getreldeladungen) abſolut fill liegen, theils auf dem 
Grunde ſitzend, theils ſchwebend, ohne fortkommen zu kön⸗ 
nen. Dieſe Anhäufung von Fahrzeugen, die bei dem hol⸗ 
ländiſchen Dorfe Druten ftattfindet, hat bereits ernſtliche Stös 
rungen zur Folge gehabt, fo daß Militair im Haag requirirt 
werden mußte, um Ruhe und Ordnung unter den zuſammen⸗ 
gepferchten, nicht ohne Urſache mißmuthigen Schiffern zu 
handhaben. Auch bei Lobith, dem preußiſch⸗ holländiſchen 
Grenzorte, ſoll eine große Meuge mit Winter⸗Vorräthen be⸗ 
ladener Schiffe ankern und nicht weiter können. Ueberall >» 


Deutfichblanmd. 


Berlin, 8. Dec. Neueſten Angaben zufolge ſoll es 
in Abſicht liegen, die Generalzöllconferenz mit dem 23. d. M. 
u ſchließen. — Die Geneſung des Generals v. Radowitz iſt 
o weit vorgeſchritten, daß derſelbe bald das Krankenbett 
wird verlaſſen können. 


Berlin, 9. Dee. Die großartigen Falliſfements der 
letzten Woche haben auf den bürgerlichen Geldmarkt einen 
niederſchlagenden Eindruck nicht verfehlt. Man zählt 10 bis 
15 Falliten größerer und kleinerer Gattung und ſchätzt das 
Geſammtkapital der Paſſiva auf nahe an 600,000 Thlr. Die 
Speculationsluſt und die Zärtlichkeit gewiſſer „Biedermänner“ 
für luerative Wechſelgeſchäfte iſt ſehr gedämpft worden und 
ſie denken mehr als je an ſichere Hypotheken, ſichere Staats⸗ 
papiere u. ſ. w., um hierin ihr Vermögen in beſcheidener 
Weiſe arbeiten zu laſſen. 

— Es kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß ſeit 
10 Jahren die Verbrechen und ſomit die Anfüllung der Straf⸗ 
anſtalten und Arreſthäuſer in einer höchſt erſchreckenden Weiſe 
ſich im Zunehmen befinden. — Eine nicht weniger traurige 
Fa img der letzten Jahre bietet die große Rückfälligkeit 

er beſtraften und entlaſſenen Verbrecher. — Aus dieſem 
Grunde nahmen wir es als eine erfreuliche und intereſſante 
Nachricht hin, daß in der Nähe von Spandau der Verfuch 
gemacht werden ſollte, eine mit entlaffenen Sträflingen zu be⸗ 
völkernde Arbeiterfolonie herzuſtellen, und wir würden unſer 
anzes Bedauern auszuſprechen haben, wenn der unrühmliche 
lusgang des Unternehmens den Verſuch überhaupt ſchon in 
feinen erſten Anfängen vereiteln ſollte. Wir find der Anſicht, 
daß es ſich verlohnen dürfte, von Staatswegen einen ſolchen 
Verſuch zu machen, und daß die Privatfpeculation hier nicht 
am rechten Platze iſt. Hoffen wir daher, daß die königliche 
Regierung das einmal aufgenommene Projekt nicht wieder 
fallen läßt, es wäre denn, daß ſehr durchſchlagende Gründe 
daſſelbe als unausführbar darſtellen. 

Berlin, 10. Dec. Aus einer Ueberſicht der Ernte⸗ 
Ergebniſſe der geſammten Monarchie pro 1853 geht hervor, 
daß in der preuß. Monarchie an einer Durchſchnitts-Ernte 
fehlen, beim: Weizen 15 pCt., Roggen 10 pCt., Erbſen 
18 pCt., Gerſte 10 pCt., Hafer 9 pCt. und Kartoffeln 43 
pet, Mit Ausnahme des Jahres 1846 hat Preußen in 
einem Zeſtraume von 8 Jahren keine mäßigere Weizenernte 
gehabt. Auch die diesjährige Kartoffel⸗Ernte iſt nicht die 
geringſte in der geſammten Periode; es find 4 pCt. mehr 
wie 1846 und 10 pet. mehr als 1851 gebauet. Alles in 
Allem verhält ſich die Ernte des Jahres 1853 zu der des 
Jahres 1846 2 11 91 

— Man ſieht hier nächſtens der feierlichen Einweihun 
der Schloßkuppel⸗ Kapelle durch einen Beten . 
Wahrſcheinlich wird die gottesdienſtliche Feier des im kom⸗ 
menden Monat (den 22. Januar) fattfindenden Ordensfeſtes 
auch in genannter Kapelle begangen und eine vom Ritter 
Dr. Neukomm componirte Liturgie dabei ausgeführt werden. 

— Der Konſul d in Smyrna entwickelt 
neuerdings wiederum eine große Thätigkeit in der Erwerbung 
Bon Alterthümern. Demnächſt werden auch unter der Aufſicht 
des Herrn Spiegelthal einige Ausgrabungen erfolgen, zu wel⸗ 
chem Behufe ein Ferman erwirkt iſt. 

Veri Wie man aus Stettin vom 8. Dec. meldet, iſt der 
Berſuch, mittelſt des Königl. preußiſchen eifernen 
ſchiffs „Nagler“ eine Rinne durch das Eis im Ha 


treten Untiefen und Sandbarren hervor. Aus der Ruhr kün⸗ 
nen die Schiffe nicht mehr in den Rhein gelangen: Was 
alle dieſe Hemmniſſe des Stromverkehrs beſondere mißli 5 
ſcheinen läßt, iſt die Geringfügigkeit der see 15 4 
räthe in den meiſten Rheinſtädten. Auch Ü fürcham 1 f 
burger Blatt meldet, am Niederrhein 19200 Ir 100 
geworden, daß ein Theil der dortigen, len mi al aa 
oſtdampf⸗ geld an Rohſtoffen den Betrieb 7 5 fell Ri ı mäjjen, . 

F zu brechen die Zufuhren länger verzögert ble n. 5 icin 
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München, 4. Dec. Der kürzlich gemeldeten Anwe⸗ 

kale des ſächſiſchen Staatsminiſters v. Beuſt lag außer 
em eigentlich politiſchen Grunde auch eine beabſichtigte Doppel⸗ 
verbindung zu Grunde. Nämlich des Prinzen Georg von 
Sachſen (geb. 8. Auguſt 1832) mit der Prinzeſſin Helene, 
Herzogin in Baiern (geb. 4. April 1834, Tochter des Her⸗ 
zogs Max, Schweſter der Braut Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von Oeſterreich) und des Herzogs Ludwig in Baiern (geb. 
21. Juni 1831) mit der Prinzeſſin Sidonie von Sachſen 
(geb. 16. Auguſt 1834). 

München, 6. Dee. Unſer König Maximilian iſt 
erſt unlängſt nach einem längeren Aufenthalte in Italien hier- 
7 zurückgekehrt, und ſchon ſpricht man von einer neuen 

eiſe nach Spanien, welche ein paar Jahre dauern ſoll. 
Die Aerzte halten nämlich einen Aufenthalt deſſelben in einem 
wärmeren Klima für durchaus nothwendig. Zu dieſem Ende 
will — wie man ſagt — der König ſeinen Vater, den Kö⸗ 
nig Ludwig, zum Reichsverweſer ernennen. Auch fpricht 
man von einer gänzlichen Niederlegung zu Gunſten des Va— 
ters. Dieſer fl ſich jetzt überzeugt, daß die gegen ihn be— 
ſtehende Oppoſition lediglich vom Adel ausging, der bei feis 
nem Vater durch Penſionen unterſtützt wurde, oder Hofſtellen 
u. ſ. w. inne hatte. Gegen dieſe Oppoſition hatte er bei 
der Geiſtlichkeit Schutz geſucht, allein dieſe wollte ihn blos 
zu ihrem Vortheil ausbeuten. Jetzt hat er ſich überzeugt, 
daß er vom Volke wahrhaft geliebt worden. Er hat Ger 
müth, und dies hat ihn jetzt die Wahrheit erkennen laſſen. 

s (Bresl. Zeit.) 

— Aus Athen vom 24. Nov. wird der Allgemeinen 
Zeitung berichtet: „Noch nie, ſeit ſeinen Freiheitskriegen, 
war Griechenland in eine ähnliche Aufregung gerathen, als 
eben jetzt durch die Fortſetzung des türkiſch-ruſſiſchen Zwiſtes. 
Es eurſiren in dieſem Augenblicke im ganzen Lande Adreſſen 


an den König, er möge der Pforte den Krieg erklären. 


Eiſenach, 9. Dee. Die Herzogin v. Orleans wird 
ich mit dem Grafen von Paris zum Beginn feiner Univer⸗ 
itäts⸗Studien nach Würzburg begeben. Das Anerbieten des 

oͤnigs von Baiern, daſelbſt das Schloß zu beziehen, ha⸗ 
fie dankend abgelehnt. — ö 

— Der Großherzog und die Großherzogin find geſtern 
Abend hier angekommen. — Heute wird die Grundſteinlegung 
des neuen Thurms auf der Wartburg in Gegenwart des 
Hofes unter beſondern Feierlichkeiten ſtaktfinden. 


Italien. 


Turin, 7. Dee. Heute fand die feierliche Einweihung 
der ganzen Eiſenbahnlinie von hier nach Genua ſtatt. Die 
165 Kilometer betragende Strecke wurde in etwa 4 Stunden 
. 8. Dee. Die Wahlen Haben begonnen. 27 
derſelben ſind bis jetzt bekannt, darunter 21 miniſterielle. 

Man ſchreibt aus Rom vom 30. Nov.: „Einige Ver⸗ 
haſtungen, die mit der ſogenaunten Verſchwörung vom 15. 
Aug. im Zuſammenhang ſtehen, find in der Nacht vom 28. 
und geſtern gemacht worden. Dieſe Verſchwörung, die man 
in ausländiſchen Blättern ſehr übertrieben hat, iſt nichts als 
ein Verſuch, um eine geheime Geſellſchaft wieder neu zu or⸗ 
ganiſiren. Im Monat Auguſt fanden Ait den verſchie⸗ 
denen Aſſociationen und auch zwiſchen den Mitgliedern dieſer 
Geſellſchaften ernfthafte Dioeuſſionen ſtatt. Die Befehle des 
Dietators wurden nicht mehr mit dem Gehorſam befolgt, 
den er verlangt. Dieſer Umſtand enthielt eine große Gefahr. 
Ein Befehl wurde von London abgeſandt und die Aae 
Brüder ſetzten ſich in ganz Italien in Bewegung. Man 
ſuchte auf allen Punkten eine revolutionaire Agitation her⸗ 
vorzurufen. In Rom, wie überall, waren eine große Anz 

ahl Anhänger von Mazzini. Die Affaire vom 15. Auguſt 
eht mit dieſen geheimen Geſellſchaften im engſten Zuſam— 
menhang.“ 


* Schweiz. 
Bern, 5. Dec. Die Akten, welche der Teſſiner 
Staatsrath in Angelegenheiten Continis' und der fogenannten 
ervativen Hochverräther nach Bern übermittelte, erregen 
felbſt in bundesräthlichen Kreiſen Verdruß und Verlegenheit, 
weil man allgemein annimmt, daß jedweder Richter, der ſich 
nicht auf den Standpunkt des gereizten, phantaſtiſchen Radi⸗ 
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kalismus ſtellt, die Sache als Viſion und a 

fit Beurteilen wicd, Und teil man mern, Kap de nie 
fpruch ahne Strafe für’ Die Angeklagten den Klägern zum 
Nachihell gereicht. Man glaubt daher, die Geſchichte werde 
allmälig einſchlafen. 


Frankreich. 


Paris, 7. Dec. Heute wurde die Statu üllt, 
die man zu Ehren des Marſchalls Ney auf der Sale 
er 1815, d. h. gerade heute vor 38 Jahren, erſchoſſen 
wurde, errichtet hat. Dieſe Feierlichkeit fand mit großem 
Pomp ſtatt. Der Platz war militairiſch geſchmückt. Depu⸗ 
tationen aller Corps der Armee von Paris, eine große Anz 
zahl von Offizieren, alle hohen Staatsbeamten, viele all 
Soldaten und eine zahlloſe Menſchenmenge hatten ſich dort 
eingefunden. Eine Deputation aus Saarlouis, der Geburts⸗ 
ſtadt des Marſchalls, wohnte der Feierlichkeit ebenfalls bei. 
Um ein Uhr kamen die kaiſerlichen Prinzen an und die Hülle 
der Statue fiel auf ein Zeichen der im Garten des Luxem⸗ 
bourg aufgeſtellten Kanonen. Der Erzbiſchof von Paris, 
von ſeiner Geiſtlichkeit umgeben, ſegnete die Statue. Zwei 
Reden wurden gehalten, die eine im Namen des militairiſchen 
Frankreichs vom Kriegsminiſter und die andere von Herrn 
Dupin. Die Feierlichkeit wurde durch den Vorbeimarſch aller 
anweſenden Truppen beſchloſſen. Die Statue trägt folgende 
einfache Juſchrift: „ A la mémoire du marschal Ney, due 
d' Elchingen, prince de la Moskowa. 7. Decembre 1815 
Der halbamtliche „Moniteur“ bringt einen ausführ⸗ 
lichen Bericht über die Kolonifirung von Setif in Algier, und 
jagt in demſelben: „Die Genfer Geſellſchaft, welche es uns , 
ternommen hat, die fruchtbaren Flächen des Setifs mit 
Schweizer Kolonieen zu bevölkern, trifft alle Anſtalten, um 
das angefangene Werk mit dem größten Nachdruck fortzu⸗ 
ſetzen. Das erſte Dorf iſt bereits fertig und zum Theile ber 


völkert. — — 

zo „Paris 9. Dee. Der „Moniteur“ enthält heute 
einen Artikel Über den gegenwärtigen Standpunkt der orien⸗ 
talſſchen Frage, deſſen Hauptinhalt folgende iſt: Die Ereig⸗ 
niſſe haben die am 27. Mai ausgeſprochene Vorausſicht ge⸗ 
rechtfertigt. Die Solidarität, welche die gemeinſamen Inter⸗ 
eſſen und die Achtung dergleichen Grundſätze zwiſchen den 
großen Cabineten begründeten, iſt jetzt eine vollbrachte That⸗ 
ſache (un fait accompli). Das offen zugeſtandene Ueberein⸗ 
kommen Oeſterreichs und Preußens mit den Cabineten von 
Paris und London iſt genügend, um von jetzt an die Bes 
ſorgniſſe zu beſchwichtigen, welche ſeit einem Jahr Europa 
in der Schwebe gehalten haben, da die wirkliche Gefahr der 
Lage nur in der Möglichkeit einer Sonderung der Mächte in 
zwei Lager beſtand. Dieſe Beſorgniß iſt jetzt verſchwunden. 
Dieſelben Anſichten, die gleichen Wünſche beſeelen die vier 
Mächte. Das Protokoll, welches am 5. Dec. in der Con⸗ 
ferenz zu Wien die Vertreter der vier Höfe unterzeichnet has 
ben, giebt ein deutliches Zeugniß von ihren Beſchlüſſen. 


Spanien. 

Madrid, 3. Deebr. Königin Iſabella We 
Tag Pilgerſchaften nach der einen oder der anderen Kirche 
von Madrid. Sie hat es unternommen, in neun Tagen neun 
Kirchen zu beſuchen — ein Gelübde, das fie immer erfüllt 
wenn fie ſich in dem neunten Monat ihrer Schwangerſchaft 
befindet. — Wie es heißt, hat Marſchall Narvaez feinen 
Freunden bei feiner Abreife nach Loſa erklärt, er werde Madrid 
nicht mehr beſuchen, wenn die Königin nicht von Neuem 
ſeine Dienſte in Anſpruch nehme. 2 


Großbritannien. 


London, 8. Der, Die heutige „Times“ meldet, 
der Sultan weigere ſich, auf einen Waffenſtillſtand einzu⸗ 
gehen. (Der „Times“ iſt allerdings ſchon Vieles telegra⸗ 
phirt worden, was ſich nicht beſtätigt hat.) 

7 ie früher die preußiſche, fo erregt jetzt auch die 
ſchwediſche Thronrede lebhaftes Intereſſe. Es heißt, die auf 
die Lage Europas bezügliche Stelle darin ſei in der Ueber⸗ 
ſetzung der deutſchen Blätter verwäſſert worden. Sie laute 
im Original ſehr energiſch und zeige, daß Schweden den 
Verluſt Finnlands noch nicht verſchmerzt hat. „Daily News“ 
träumt ſchon von einer Schilderhebung der deutſch- ruſſiſchen 
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Provinzen, und ver 
menreif belagerten 


leicht Rußland mit dem von einem Flau⸗ 
lung ſeinen Stachel e 


der Verzweif⸗ 
gegen ſich san 
— Der Herzog und di 
den, wie man hört, heute ihre d 
Dover und Oſtende D 
dem Akademiker Sir Willi 
trait, das ſich die Köni 


tersburg, 2. Dec. Den 28ſten v. Mts. 
„Hoheit die Großfürſtin 8 Nikolaſewna 
u Exlauchten Gemahl, dem Kronprinzen von Würt⸗ 
berg, und dem Fürſten Nikolai Maximilianswitſch Roma⸗ 
no weky wohlbehalten in Gatſchina, der jetzigen Reſidenz der 
kaiſerl. Familie, eingetroffen. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Wien, 10. Dec. Die ruſſiſche Flotte im 
ſchwarzen Meere hat unter dem Admiral Nachi⸗ 
moff über die türkiſche bei Sinope einen glän⸗ 
zenden Sieg erfochten, 15 türkijche Fahrzeuge 
zerſtört und den türkiſchen Admiral Osman Bas 
ſcha gefangen genommen. . 

Nach dem „Journal de Conſt.“ hatte ſich am 22ſten 
Lord Stratfort de Redeliffe, begleitet von dem Admiral Dun⸗ 
das und ſämmtlichen Befehlshabern nebſt vielen höhern Offi⸗ 
ieren der britiſchen Schiffe, an Bord des Dampfers „In⸗ 
flerible“ von Therapia nach dem Palais von Tſcheregan be— 
geben, um den Admiral und feinen Stab dem Sultan vor— 
uſtellen. Lord Stratford hielt bei dieſem Anlaſſe eine Anz 
prache an den Sultan, welche mit folgenden Worten ſchloß: 
Die Hoffnung, welche die britiſche Regierung nie aufgiebt, 
ſo wie der unmittelbare Zweck ihres wirklichen Beiſtandes iſt 
der Friede; gewiß nicht ein ſcheinbarer und vorübergehender, 
ſondern ein Friede, welcher durch einfache Mittel, auf feſter, 
ehrenhafter Grundlage, ohne Nachthell für irgend eine anz 
dere Macht, die Hoheitsreche Ew. Majeſtät und die Unab⸗ 
hängigkeit Ihres Reiches feſtſtellen würde. Einen ſolchen 
Frieden ſobald als möglich zu erzielen, iſt, wie ich voraus⸗ 
ſetzen darf, der lebhafteſte Wunſch Ew. Majeſtät, ſo wie er 
der aufs eifrigſte von Ihren Verbündeten empfohlene Punkt 
iſt. Ich würde glücklich ſein zu vernehmen, daß dieſer Ge⸗ 
enſtand bei den Miniſtern Ew. Majeſtät im Geiſte einer be- 
ändigen Mäßigung gebührend gewürdigt und lebhaft er— 
muntert würde. — Der Sultan ſprach hierauf England den 
Dank für die vielen Veweiſe des Wohlwollens aus. „Was 
den Frieden betrifft“, ſagte er, „fo wünſcht meine Regierung 
ihn ebenſo ſehr, wie jede andere, wenn er ehrenvoll und ver⸗ 
täglich mit meinen Hoheitsrechten fein wird. Die Audienz 
dauerte über eine gg. Zugegen waren der Miniſter des 
Aus wärtigen, de goman des Divans und der Einführer 
der Botſchafter. 

Konſtantinopel, 28. Nov. Die Anſicht Derjeni- 
gen, welche in dem Ausbruche des Krieges das ſicherſte Mit⸗ 
tel zu deſſen Beendigung fanden, beginnt ſich zu bewähren. 
Die Komödie der Demonftrationen hat damit ihr Ende ge— 
funden und der prophezeihete Katzenjammer macht ſich bereits 
bemerklich, Man hält es hier noch geheim, daß die Türken 
bei Ollenitza einen bedeutenden Schlag bekommen haben, der 
ich weng, über Hals und Kopf auf das diesſeitige Ufer zu⸗ 
rückzugehen, und im „Journal de Conſt.“ heißt es blos, man 
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Eine telegraphiſche Depeſche der 
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Marſeille, wo am 5. November Abend deb. Selen 2 
von Konſtantinopel eingelaufen war, meldet Skamander 


iehung, die Türken hätten nach drei blut in letzterer Be⸗ 
teier Forts, worunter das von Aki gen Treffen ſich 
Shane bemächtigt. - u Akiska (Achalzit), mittelſt 
Die neueſten Poſten aus Konſtantino ˖ ; 

a Nov. Nach den Bülletins vun der Bonn e 
tal. dran ticken Omer Paſchas bei Olteniga und Tu⸗ 
a darauf, daß der Winter mit Kälte und chnee einzu⸗ 


* — 


treten begann. Leber die aſiatiſche Armee, namentlich über 
die bereits telegraphiſch gemeldete Affaire von Akiska, lauten 
die Bülletins wie folgt: Am 10. Nov. marſchirte der Bri⸗ 
gade-General Ali Paſcha und der Oberſt Haſſan Bey mit 
den von ihnen befehligten Truppen gegen die Feſtung Akiska. 

Die ruſſ. Truppen machten einen Ausfall, in welchem fie 

gänzlich geſchlagen wurden. Sie zogen ſich nach bedeuten⸗ 

dem Verluſt an Menſchen eilends in die Feſtung zurück. Die 

türkiſchen Truppen brachten nach dieſem Zhfammentreffen die 

Nacht im Dorfe Soklis bei Akiska zu. Drei ruſſ. Bataillone 

der Feſtung Akiska drangen mit 40 Kanonen und 1500 Mann 

Kavallerie im Bezirk Losco bis Badleh vor, wo die türkiſchen 

Truppen unter Izzet Bey und Achmet Aga ihnen Stand hiel⸗ 

ten. Das Gefecht war ſehr lebhaft. Die Ruſſen verloren 

300 Mann, darunter einen Offizier und mehrere Unteroffiziere. 

Die kaiſerl. Truppen machten überdies mehrere Gefangene. 

Die Ruſſen ſahen ſich genöthigt, ihren Rückzug bis Akiska 

anzutreten, deſſen Bewohner ihnen die Thore verſchloſſen 

und auf ſie feuerten. Sie mußten gewaltſam in die Stadt 

eindringen, während die Garniſon einen ſehr lebhaften Zwei— 

kampf mit den Bewohnern beſtand. Sie nahmen die Stadt⸗ 

notabeln als Geißeln. Einem derſelben, welcher vier Ruſſen 

getödtet hatte, wurde der Kopf abgehauen. In der Nacht 
auf den 18. griffen die Ruſſen auf's Neue die Feſtung Tſchef⸗ 
tetil an, wurden aber mit beträchtlichem Verluſte zurückge⸗ 
worfen. Die türkiſchen Truppen bemächtigten ſich ihrerſelts 
der in der Nähe von Tſcheſketil liegenden Feſtung Safa. 

Die Einzelheiten über den Verluſt des ruſſ. Dampfers haben 
ſich vollkommen beſtätigt. Sämmtliche 1500 Mann Solda⸗ 
ten an deſſen Bord find in den Fluthen umgekommen. Die 
Truppen des Mudirs von Erdehan trafen mit 1000 Mann 
reitender Kaſaken zuſammen, denen fie 50 tödteten und mehe 
rere Gefangene wegführten. Der Gouverneur von Erzerum, 
Zarif Muſtafa Paſcha, näherte ſich mit 4000 Mann Kaval⸗ 
lerie und Jufanterie Erdehan. 

F Von der Donau bringt „Daily News“ über Wien 
folgende Meldung: Die Türken hatten am 2ten ihre Stellung 
bei Face auf dem linfen Donauufer noch inne, Auf dem 
rechten Ufer bei Nicopoli, gegenüber von Turno, hatte ſich 
eine benaheuche türkiſche nit eoncentrirt, D Ruſſen 
u der kleinen Walachei find vor Ismail Paſchals neueſter 


Demonſtration zurückgewichen. € der in 


. General Fiſchba 
Krajowa kommandirte, hat den Befehl erhalten al feinen 


Truppen zu denen General Dannenbergs bei Buchare 
ſtoßen. Die Türken marſchiren noch ai heifihen Rust 
ſchuk und Mokan hin und her und bedrohen Giurgewo. — 
Die Berichte über zwei neue Siege der Türken in Aſien, 
welche die engliſchen Journale bringen, ſind einer konſtanti⸗ 
nopolitaniſchen Poſt entlehnt, die in Marſeille ankam, und 
daher wohl in Deutſchland ſchon bekannt. 
Die Bildung eines Freicorps von Flüchtlingen in Kon⸗ 
ſtantinopel gehört zu den fadeſten Hirugeſpiunſten müßiger 
Bummler, die das vielleicht gern ſähen. ie Pforte wider⸗ 
ſteht in ſehr anerkennenswerther Weiſe allen ihr in dieſer Be— 
ziehung gemachten Offerten, und wenn fie neulich den Reue— 
gaten Sadik zum Paſcha gemacht, fo iſt dies nichts Außer⸗ 
gewöhnliches, da die Avancements in der Armee begreiflicher⸗ 
weiſe ſehr flott gehen. Ausländer und Renegaten find ein 
guter Theil in der Armee iſt dies eine Schande für die Tür⸗ 
ken? Anderer Mächte Heere mögen die Antwort geben. 
(Hall. Cour.) 
Nach einer Correſpondenz des Morning Chroniele 
herrſcht in Buchareſt eine fo bedenkliche Stimmung, daß die 
Ruſſen gedroht haben, bei der geringſten „rebelliſchen“ Re— 
gung die Stadt in Brand zu ſtecken. 


UVermiſchtes. . 


Wie ſehr ſich der Verbrauch von Cigarren in Oeſter⸗ 
reich gehoben hat, geht zum Theil aus den ſtaliſtiſchen En 
bellen hervor. ben bid 

arren erzeugt, während dieſe Ziffer in uge 
auf 5 ale 800 Millionen Aa ſen iſt. Dabei ſind die 
im Auslande erzeugten und vom Auslande bezogenen Cigarren 
nicht mit gerechnet. 

— 
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Samara iſt der lebhafteſte Hafen an der Wolga. 
Durch ein ungeheueres kornproduelrendes Land hinter ſich iſt 
Samara in den Stand geſetzt, einen großen Theil des In⸗ 
nern von Rußland mit Weizen zu verforgen. Nicht weniger 
als 9 Millionen Pud (eirca 160,000 Wiſpel) werden hier 
jährlich verladen und nach Aſtrachan hinunter und über das 
Caspiſche Meer, oder auf den Rücken von Kameelen von 
Orenburg nach den benachbarten Gegenden, oder endlich zu 
Waſſer nach St. Petersburg verfandt, 


In Eliſe Polko's „kleinen Malereien für die Kinder⸗ 
ſtube wird zu einem Kinde von Gott geſprochen: „Auch dich 
ſieht er, aber du mußt dir nicht etwa einbilden, daß er dich 
länger und genauer betrachte, als ein Käferchen, denn du 
biſt eben nicht mehr; oder daß er dich ganz beſonders hüte 
und bewoche, damit du niemals hart auf die Naſe fällſt, oder 
ſich gar über dich kleinen Wicht ärgere, wenn du einmal un⸗ 

ezogen biſt oder dumme Streiche machſt: — dazu hat der 
lebe Gott erſtens keine Zeit, wie du wohl denken kannſt —, 
weitens aber müßte er längſt krank oder gar weggezogen 
be wenn er ſich über all das dumme und häßliche Zeug 
rgern wollte, was wir Menſchenkinder hier unten zu Wege 
bringen. Seht zu, wie ihr unter einander fertig werdet! ſagt 
Gott.” — Das iſt nicht kindlich, ſondern herabwürdigend, 


kindiſch, großkindiſch! 


Aus Uerdingen (Rheinprovinz) meldet man den Fang 
eines Gauners. Ein vom Judaismus zum Chriſtenthum 
übergetretener Seidenfärber C. aus Crefeld kommt vor eini⸗ 
gen Tagen zu einem berliner Spediteur und erklärt ihm, daß 
er ein neues, alchymiſtiſches Mittel entdeckt habe, welches mitzu⸗ 
theilen er nach vorher zu geſchehender Zuſicherung ſtrenger 
Verſchwiegenheit und Theilnahme bereit ſei. Er behauptete 
noch, daß er früher mit einem anderen Speditionshauſe in 


0 u 
Etage durch eine im Plafond anden ac eren dem 
ören konnte. 


Kahn durch daſſelbe Mittel reich gewordenen Crefelder 
Ka 


e hat, mach 
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den Kriegsminiſter einberichtete, deſſen nähere Ordre er 
erbat. ieſe ließ nicht lange auf ſich warten und lautet 


Schon ſeit längerer Zeit hatten ſich die prrußſſchen 
Behörden, dem Allerhöchſten Willen gemäß, bemüht, für die 
zur Zeit noch in Weichſelmünde befindlichen 4 Tſcherkeſſen 
ein Unterkommen im Lande zu vermitteln. Leider find Diefe 
Bemühungen bisher ohne Erfolg geblieben. Die Fare 
haben nämlich erklärt, daß fie in ihrer Heimath nur mit 
Reiten, Jagen und Waffen⸗liebungen beſchäſtigt, weder ein 
Handwerk, noch die Landwirthſchaft, noch irgend etwas er⸗ 
lernt hätten, was ihnen hier zu Lande den Unterhalt ſichern 
könnte. Sie ſtellten daher das Geſuch, daß ihnen durch Die 
königliche Gnade die erforderlichen Subſiſtenzmittel fo 5 
gewährt würden, bis ſie durch Erlernung eines hier zu Lan 
üblichen Gewerbes in den Stand geſetzt ſein würden, für ſich 
ſelbſt zu ſorgen. Leider haben die im Kriegsminiſterium an⸗ 


eſtellten Ermittelu 7 Nilitaix⸗De⸗ 
ai weder bet den Remonte⸗Depots, noch in den an⸗ 


deren Verwaltungszweigen eine irgend paſſende Stellung zu 
finden iſt. Die ganze Angelegenheit Bleibt daher noch weiterer 
Entſcheidung vorbehalten. 7 


Wie die Preußiſche Correſpondegz vernimmt, 
das von der Berlin-Anhaltiſchen e ee aufge⸗ 
ſtellte Project des Baues einer Eiſenbahn von Bitterfeld 
Leipzig, für welche dieſelbe auf preußiſchem Gebiete eoneeſſio⸗ 
nirt iſt, auch von der ſächſiſchen Regierung die erwünſchte 
Förderung erfahren. 


— 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


— 


